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Die Reut l inger Solartage waren dieses
Jahr das erste Mal Treffpunkt für die ba-
den-wür t temberg ischen So larvere ine
und - ini t iat iven. Diese fanden slch zu-
sammen, um über gemeinsame Ziele
und Strategien zu beraten. Man kam zu
dem Ergebnis,  daß eine Lobby für die So-
lar ini t iat iven aufgebaut werden muß und
ein besserer gegenseit iger Informations-
austausch statt f inden sol l .  Von nun an
wil l  man sich jedes Jahr zu den Solarta-
gen in Reutlingen treffen.

Was heißt Wirtschaftl ichkeit ?
Diese Frage stellten die Veranstalter. Den
Begri f f  , ,Wirtschaft l ichkeit"  gi l t  es neu zu
def inieren. Wirtschaft l ichkeit  ist  relat iv.
Bislang ist  er al le in am Wachstumsden-
ken orientiert. Bezogen auf den Rohstoff-
haushalt  der Erde und die Veränderung
des Kl imas sind regenerat ive Energien -
umweltökonomisch betrachtet - in je-
dem Fa l le  s innvo l l .

Mit dieser Botschaft von Veranstalter-
sei te wurden die 4. Solartage gemein-
sam mit  Rainer Hahn, Bürgermeister der
Stadt,  Dr.  Glockner,  Minister ialrat  aus
dem Umweltminister ium in Stuttgart
und Dr .  H i l le r  von  der  Indus t r ie -  und
Handelskammer Reut l ingen eröffnet.

Prof. Peter Obert von der Fachhoch-
schule U/m leitete mit seinem Fachvor-
trag ,,Regenerative Energien - Entwick-
lungsfaktor für die Region" die Podiums-
diskussion ein. , ,Wir leben in einer Über-
gangszeit  und keiner wi l l  das so r icht ig
zur  Kenntn is  nehmen.  D ie  e inz ig  zu-
kunftsweisende Aiternat ive zu den klas-
sischen Energieträgern ist  die Nutzung
regenerat iver Energien",  so Prof.  Obert .
Der Weg zu einer zukunftsweisenden En-
ergieversorgung wurde von den Podi-
umstei lnehmern dann aber doch recht
u nterschied lich skizziert.

So berichtete Johannes van Bergen,
Geschäftsführer der Stadtwerke Schwä-
bisch Hal l ,  daß die Stadtwerke ihren Ei-
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genstromantei l  mit tels Kraft-Wärme-
Kopplung auf 60 % ausbauen konnten
und Photovoltaik-,  Rapsöl- ,  Deponie-
und Biogasanlagen sowie eine Wind-
kraftanlage jähr l ich mit  315.000,- DM
fördern. Durch eine zweckgebundene Er-
höhung des Tari fstrompreises von nur
0,5 Pflkwh konnte dies ermöglicht wer-
den.

Dr. Michael Sladek von den Schönau-
er Energie-lnitiativen sieht den Haupt-
hindernisgrund für einen Umbau der En-
ergiewirtschaft  zugunsten der regenerat i -
ven Energien bei den MonoPolen der
großen Energieversorger. Der von der
Zeitschri f t  CAPITAL zum Oko-Manager
gewählte meinte: , ,Die AnPassung von
alten Strukturen, um die Handlungs-
blockade zu durchbrechen, ist  ein hartes
Stück Arbeit ."  Die Gemeinde Schönau
im Südschwarzwald, in der er wohnt,
kaufte das Energieversorgungsnetz vom
Energieversorger ab und wi l l  zukünft ig
mit verstärktem Einsatz regenerativer
Energien in Eigenregie Energie verkau-
fen.

Dr.  Sladek und auch van Bergen warn-
ten ganz entschieden vor einem ,,Strei-
chelkurs" mit den großen Energieversor-
gern. Auch Ulrich Dietert, Geschäftsfüh-
rer der Sola r- Ei nkaufsgemei nschaft He-
chingen und Herstel ler von Sonnenkol-
lektoren, setzt vor allem auf eine Bewe-
gung von unlen.

Welf Schröter, beim Deutschen Ge-
werkschaftsbund (DGB) für soziale Tech-
nikgestal tung zuständig, plädierte dage-
gen für eine Kooperat ion mit  den großen
Energieversorgern und lehnte eine totale
Konfrontat ionsstel lung ab. Er pr ies die
regionale Solar ini t iat ive im Raum Hei l-
bronn, die von Unternehmen, Kammern,
Gewerkschaften und Energieversorger
gebi ldet wurde, um die Solarzel lenpro-
dukt ion der Firma ASE zu fördern und
den Verlust von Arbeitsplätzen in der Re-
gion zu verhindern.
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Fehlende Fördermit tel  wurden sowohl
von den Podiumstei lnehmern wie auch
von den ausstel lenden Firmen bedauert .
Durch das gestr ichene Landes-Förder-
programm sei der Markt für Photovoltaik
im letzten Jahr zusammengebrochen.

Auch beim Workshop ,,Regenerative
Energien - ein Entwicklungsfaktor für die
Region" wurde heft ig über die pol i t i -
schen Rahmenbedingungen diskut iert .
Dazu waren 180 Kreis- und Gemein-
deräte angeschrieben worden. Doch nur
l3 waren der Einladung gefolgt.  Das
Thema Kl imaschutz und Energieversor-
gung scheint für die Volksvertreter doch
noch nicht br isant genug zu sein.

Erfreulicherweise konnte das Interesse
der Stadt Reut l ingen an den Solartagen
verstärkt werden. So sagte der Bürger-
meister der Stadt,  die mit  einem Stand
auf der Messe vertreten war, bereits bei
der Eröffnung: , ,Die Ausstel lung f lndet
unseren ungetei l ten Beifal l . "  Der Um-
weltbeauftragte Reinhard Braxmaier prä-
sent ierte den Plan eines Reihenhaus-
Blocks in Passivbauweise, und mit  ei-
nem Pendelbus konnten Interessenten
eine Besicht igungstour zur PV-Anlage
der Stadtwerke machen. Es ist erkenn-
bar - etwas bewegt sich in der Stadt.

Auch in den Köpfen der Besucher hat
sich einiges bewegt. So berichteten die
Aussteller begeistert von den Vorkennt-
nissen der Besucher. Während letztes
Jahr eher al lgemeine Fragen im Vorder-
grund standen, waren sie dieses Jahr mit
ganz konkreten Vorstellungen an die Aus-
stel ler herangetreten.

Unserem Ziel ,  die Bevölkerung für die
Dringl ichkeit  des Kl imaschutzes und die
Möglichkeiten regenerativer Energien zu
sensibi l is ieren - ja zu Handlungen zu be-
wegen - s ind wir  mit  den diesjährigen
Reutl inger Solartagen demnach wieder
ein Stück näher gekom*fXo*u, 
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